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Politiſche Wocheunſchau. 


Der Monat Auguſt ſtand unter dem Zeichen der Friedens⸗ 
kundgebungen, und wenn überall die Friedensliebe herrſchte, 
die in Reden und Trinkſprüchen zur Schau getragen wird, hätten 
wir keinen Krieg, alſo auch keine Armee⸗ oder Marinevorlage 
mehr zu fürchten. Aber ſoweit ſind wir leider doch noch nicht, 
es bleibt bei dem bewaffneten Frieden, und in der nächſten 

eichstagsſeſſion werden wir ſchon erkennen, daß dieſe europäiſche 

affenrüſtung noch mehr und immer mehr verſtärkt werden wird. 
Denn auch die Friedensſicherheit hat Stellen, wo ſie ſterblich iſt. 
Zum Glück dürfte hierauf nicht ſo bald die Probe gemacht 
werden. 

Der Friedensliebe iſt Ausdruck gegeben auch in den Tafel⸗ 
reden bei dem nun glücklich beendeten Beſuch des franzöſiſchen 
Präſidenten Faure in Rußland. Präſident Faure hat, 
gerade jo, wie fein kaiſerlicher Wirth, auch von Frieden und 

iedensliebe ſprechen müſſen, aber für Frankreich will das 
natürlich nicht viel bedeuten, ſo lange ſich in Paris keine Re⸗ 
gierung wird halten können, welche die Zugehörigkeit von Elſaß⸗ 
Lothringen zum deutſchen Reiche rückhaltlos und aufrichtig an⸗ 
erkennt. — Kraftvoll und feſt nach allen Seiten hin: Dabei 
kommt das . Reich am beſten fort. 

Unſer Kaiſer hat der Enthüllung des Denkmals ſeines 
Großvaters in Magdeburg fen 8 auch hier Aud zu 
einer Friedenskundgebung genommen. Die nächſte Woche, die 
„Sedanwoche“, bringt nun den Beſuch des italieniſchen 
Königspaares, gegen welchen übrigens einige italieniſche 
Schwärmgeiſter, die am liebſten ihr Vaterland zu Frankreich hin⸗ 
überziehen möchten, ziemlich lebhaft agitiren. Zum Glück hat 
dieſes Treiben garnichts weiter auf ſich; dank dem feſten Charakter 

es Königs Humbert iſt auch der ganzen italieniſchen Politik nach 
den hin ihr Weg feſt vorgezeichnet. 

Während man ſich in Budapeſt auf den für die zweite 
Septemberhälfte angekündigten Beſuch des deutſchen Kaiſers vor⸗ 

itet, den erſten Beſuch Kaiſer Wilhelms II. in der ungariſchen 
Hauptſtadt, tobt in Oeſterreich der Nationalitätenkampf mit 
verdoppelter Heftigkeit. Miniſterpräſident Graf Badeni wird die 
Geiſter, die er mit ſeiner ungerechten und auch ungeſetzlichen 
Sprachen⸗Verordnung für Böhmen mobil gemacht hat, nicht mehr 
los, immer wieder und wieder kommt es in Folge der czechiſchen 
Zügelloſigkeit zu neuen, erbitterten Konflikten. wie zuletzt in der 
Stadt Pilſen. Die Gegnerſchaft iſt größer denn je, und es wird 
dem heutigen Miniſterium, welches durch feine ungerechte Hand⸗ 
lungsweiſe alles Vertrauen der Deutſchen verſcherzt hat, kaum 
möglich ſein, einen Ausgleich, der im Intereſſe des großen Ganzen 
ſo dringend nöthig erſcheint, herbeizuführen. Nur ein energiſcher 
Staatsmann, der Czechen, wie Deutſchen ihr Recht giebt, aber 
auch allen ezechiſchen Uebermuth mit ſtarker Hand zu bändigen 
weiß, kann ein ſolches Werk vollbringen. 

Die Engländer ſind in Indien, wenn ſie es auch immer 
noch beſtreiten, auf hochernſte Schwierigkeiten geſtoßen. Die nord⸗ 
indiſchen Stämme find im hellen Aufruhr, die Afghanen möchten gern 
losſchlagen und unter den Hunderten von Millionen Indiern herrſcht 
Dank der britiſchen Mißwirthſchaft eine zur offenen Empörung 
neigende Unzufriedenheit. Wenn es dahin kommen ſollte, daß die 
eingeborenen engliſchen Soldaten den Gehorſam verweigern, dann 

ürde eine Bewegung losbrechen, gegen welche der Spoykrieg 
von 1857 ein Kinderſpiel wäre. Damals waren die Hindus und 

uhamedaner in Indien uneins; heute iſt die Erbitterung über 
die engliſche Ausfauge = Politik, die den Eingeborenen nur Laſten 
aufbürdet, aber ihnen keinerlei Rechte giebt, ae es können 
der britiſchen Politik in Indien ſchwere Tage drohen. 

Der Orientfriede iſt noch immer nicht geſchloſſen; 
Griechenland will die Kriegskoſten⸗Entſchädigung von 4 Millionen 
Pfund an die Türkei auf die Hälfte abhandeln und findet natürlich 
bei ſeinen bekannten guten Freunden Unterſtützung. Die Türken 
werden darauf, trotzdem ſie in Konſtantinopel mit den armeniſchen 
Bomben » Attentätern ihre liebe Noth haben, wohl nicht ſo leicht 
eingehen, für die gehabten Unkoſten wäre dieſe Entſchädigung auch 
wirklich etwas gering, und fo können die Friedensverhandlungen 
bei „günſtigem Winde“ noch Wochen und Monate andauern. 

In Aegypten lauſchen die Landes⸗ Eingeborenen mit 
wahrem Entzücken 105 die immer bedrohlicher lautenden Nachrichten 
aus Britiſch⸗Indien. Sollte es dort zur offenen Empörung 
kommen, jo erleben die Engländer daſſelbe auch am Nil; es bedarf 
nur eines Winters, um die ägyptiſchen Regimenter zur Revolte zu 
veranlaſſen, und wie der Khedive über ſeine Schutzherrn denkt, iſt 
a allgemein bekannt. 5 „ 

Die Hinrichtung des anarchiſtiſchen Meuchelmörders 
Angie ts iſt in Spanien ohne Zwilhenfall vollzogen. 

an kann geſpannt fein, ob es die Regierung fertig bringt, wirklich 
zeitgemäß zu amtiren, nicht blos zu beſtrafen, ſondern auch zu 
reformiren. Allzugroß iſt die Hoffnung nicht, wenigſtens ſo lange 
wird fie ſich kaum erfüllen, als Spanien die Bleilaſt des kubanischen 
ſſtandes mit ſich herumſchleppen muß. Auf einen günſtigen 
usgang des Kampfes iſt für das Mutterland kaum zu rechnen, 
zu Tauſenden ſterben die Soldaten unter dem ungewohnten Klima 
in, und ſchwieriger, immer ſchwieriger wird der Nachſchub. 

Ein Attentat iſt auch in Montevideo in Süd⸗ 
Amerika begangen: dort iſt der Präſident der Republik, Borda, 
ermordet. In den ſüdamerikaniſchen Republiken iſt das freilich 
nichts Ungewöhnliches, es giebt dort mehr ermordete Präſidenten 
zu verzeichnen, als ſolche, die eines natürlichen Todes ſterben. 
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Sonntag, den 29. Auguſt 
Wie fab Goethe aus? 


Ein Skizzenblatt zu Goethe's Geburtstag, 28. Auguſt. 
Von Alexander Härlin. 


(Nachdruck verboten.) 

Goethe lebt in unſerer Vorſtellung nicht nur als der Geiſtes⸗ 
gewaltige, der dichteriſche Genius, ſondern auch als der körperlich 
Vollendete, der Schöne. Seit den Hellenen — und gewiß noch 
ſeit älteren Zeiten — iſt ja das Ideal der Menſchheit immer die 
Vereinigung körperlicher und geiſtiger Vollendung geweſen, und 
eben jetzt, wo man der Pflege des Leibes erneute Aufmerkſamkeit 
zuwendet, gewinnt dies Ideal eine neue, ſozuſagen eine moderne 
Bedeutung. Da iſt es uns denn eine Freude, zu wiſſen: Goethe 
war ſchön. Aber wir möchten mehr als dieſe allgemeine Schil⸗ 
derung, wir möchten gern wiſſen: wie ſah Goethe wirklich aus? 
Und das Material zur Bearbeitung dieſer Frage iſt ja reichlich 
genug. Kaum iſt ein zweiter Menſch ſo oft porträtirt worden, 
als Goethe. An Zeichnungen und Gemälden, an Stichen und 
Silhouetten, an Büſten und Medaillen zählt Zarnke's grundlegendes 
Verzeichniß nicht weniger als 124 Nummern auf. Aber wer ſich 
in die Betrachtung dieſer Goethe⸗Gallerie vertieft, muß von großem 
Erſtaunen, ja faſt einer gewiſſen Beſtürzung ergriffen werden. Iſt 
das wirklich ein und derſelbe Mann, den alle dieſe Darſtellungen 
geben? Der hier eine ſpitze, dort eine ſtark gekrümmte Naſe hat; 
hier mild und freundlich, dort ernſt, beinahe mürriſch blickt, hier 
in fast unglaubwürdiger Weiſe dem Ideale klaſſiſcher Schönheit 
gleicht und dort eher häßlich ausſieht? Wir verſtehen, daß von 
den 124 keiner uns den ganzen Goethe giebt, und daß wir, wollen 
wir ein treues Bild erhalten, am beſten ſelbſt einmal verſuchen, 
uns ſeine Erſcheinung aufzubauen. 

Schon als Knabe zeichnete ſich Goethe durch ſeine gerade 
Haltung in faſt auffälliger Weiſe aus. Dieſe Haltung hatte er 
Zeit ſeines Lebens behalten und ſie iſt für ſeine Erſcheinung 
charakteriſtiſch geblieben. Sie brachte den Wuchs des Jünglings 
beſonders glücklich zur Geltung. Goethe war als Jüngling von 
geſchmeidiger Schlankheit. Am beſten erkennen wir das auf einem 
intereſſanten Aquarell von Tiſchbein, das den Dichter von rückwärts 
zeigt, wie er in einem leichten Negligee zum Fenſter hinausblickt. 
Wie fein und harmoniſch alles geformt iſt! Man gewinnt ſofort 
den Eindruck, daß die Bewegungen dieſes Körpers graziös geweſen 


fein müſſen; und in der That werden feine anmuthigen Be⸗ 


wegungen wiederholt gerühmt. Er war als Jüngling lebhaft, faſt 
ſtürmiſch doch ohne das Maß zu überſchreiten. So ſagt Jung⸗ 
ſtilling von ihm: „Es kam Einer mit großen hellen Augen, 
prachtvoller Stirn und ſchönem Wuchs muthig ins Zimmer.“ 
Lavater erzählt, daß die Leute, wenn Goethe ins Speiſehaus trat, 
Gabel und Meſſer niederlegten und ihn anſtaunten. Und wohl 
erſcheint dies begreiflich, wenn wir das ſchöne Porträt, das Georg 
Oswald May 1779 von dem Dichter anfertigte, betrachten. Es 
iſt ein Porträt der Wertherzeit, und Wertherſtimmung verräthſſich 
auch in dieſem Geſichte. Um den feinen blühenden Mund ein 
Hauch von Wehmuth, und milde blicken die großen braunen Augen. 
Goethe war brünett, ſein Haar war braun; bis 1796 trug er es 
in einem Zopfe. Seine Kleidung war ſehr ſoignirt; In ſeiner 
Leipziger Studentenzeit wird ſogar einmal ihr „närriſcher Goüt“ 
getadelt. So war ſeine Erſcheinung im ganzen gewiß von hoher 
Schönheit; er galt für den ſchönſten jungen Mann und an dem 
Bildniſſe Angelika Kauffmann's, in dem Jünglingszartheit mit 
geiſtiger Bedeutung und ſeeliſchem Reichthum ſich reizend vereinigt, 
ſpüren wir ordentlich, wie verliebt die Malerin in ihr Modell 
war. Wir wiſſen aber auch, daß Goethe's Geſichtsbildung einige 
Mängel hatte, die ſeine Porträtiſten, uns verſchweigen. Vor 
allem ſind von den Blattern, die Goethe in ſeiner Jugend hatte, 
Narben zurückgeblieben. Als die „lebhafte Tante Melber“ den 
Knaben nach der Geneſung zum erſten Male wieder geſehen hatte, 
hatte ſie ausgerufen: „Pfui Teufel, Vetter, wie garſtig iſt Er 
geworden!“ Goethe wollte es nun allerdings nicht Wort haben, 
daß Blatternnarben zurückgeblieben ſeien, aber die Gipsmaske, die 
die er einmal von ſeinem Geſichte anfertigen ließ, zeigt uns, daß 
in der That die Narben in einzelnen Theilen des Geſichts deutlich 
ſichtbar waren. Ferner wiſſen wir, daß Goethe's linke Geſichtsſeite 
merklich länger war, als die rechte, ſo daß das rechte Auge tiefer 
als das linke ſtand. Goethe ſagte darüber, „die Natur habe ihm 
einen Nickfang gegeben“. Wenn dieſe Eigenthümlichkeiten auf 
den Darſtellungen Goethe's nicht hervortreten, ſo erklärt ſich das 
unſchwer daraus, daß dieſe kleinen Mängel, vor dem Geſammt⸗ 
eindrucke ganz verſchwanden. Je reifer ſich Goethe's jugendliche 
Schönheit entfaltete, um ſo beſtimmter wurde das Apolliniſche 
ſeiner Erſcheinung. Wir können dieſen Typus in ſeinen Bild⸗ 
niſſen ganz gut verfolgen: er klingt bereits in Klauer's Büſte 
vom Jahre 1778 an; er kommt in Tiſchbein's bekanntem Ge⸗ 
mälde vom Jahre 1786, das Goethe in überaus edler Haltung 
auf den Trümmern der Campagna gelagert zeigt, zu voller Gel⸗ 
tung und erreicht ſeinen Höhepunkt in Trippel's herrlicher Büſte 
von 1787. Iſt dies berühmte Bildwerk als ganz porträtähnlich 
anzuſehen? Ich denke nicht, ich meine, es giebt eben nur den 
frappanteſten Zug dieſer Perſönlichkeit geſammelt wieder. Auch 
Hufeland erzählt ja, daß Goethe in der Rolle des Oreſt „ein 
Apoll war, herniedergeſtiegen, um die Schönheit Griechenlands zu 
verkörpern.“ 

Allmählich nahm Goethe's Geſtalt die Zeichen behäbigerer 
Reife an. Sein Geſicht, das in der Jugend ſogar blaß erſchienen 
war, röthete ſich infolge ſeiner Vollblütigkeit; es machte gewöhnlich 
einen geſund gebräunten Eindruck und erſchien ernſt, faſt entſchloſſen. 
Aber ſein ausdrucksvolles Auge, das Schiller fo entzückte, milderte 
dieſen Ernſt und gab Goethe einen wohlwollenden Zug. Das 
Haar war frei und war an der Stirn ſtraff hinaufgeſtrichen, die 
gewaltige Stirnwölbung frei laſſend. Der Hals war ſtark, und 
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darum trug Goethe das Halstuch gewöhnlich locker. Die ſtärkſte 
Veränderung ſeiner Erſcheinung wurde durch ſeine zunehmende 
Beleibtheit veranlaßt. Entweder dadurch oder durch den ungünſtig 
wirkenden langen Rock des 19. Jahrhunderts wurde der bekannte 
Eindruck hervorgebracht, daß ſeine unteren Gliedmaßen im Ver⸗ 
hältniß zum Oberkörper zu kurz ſeien. Hufeland beſtätigt dies 
Mißverhältniß und meint, daß Goethe vielleicht darum das 
Schließen zu Pferde, wie er ſelbſt erzählt, nicht vollkommen gelingen 
wollte. Dieſe Eigenthümlichkeit hat wohl weſentlich dazu beigetragen, 
daß Schiller z. B. zuerſt von Goethe's Erſcheinung enttäuſcht 
war; auch wir können, wenn wir die Darſtellungen betrachten, 
die den Dichter in ſeinem Arbeitszimmer diktirend oder über die 
Straße gehend zeigen, nicht verkennen, daß die Geſammterſcheinung 
des jungen Goethe vollendeter harmoniſch ſich darſtellt. Wun⸗ 
derlich iſt, daß ſich über ſeine Größe die verſchiedenſten Angaben 
finden. Schiller nennt ihn „von mittlerer Größe“, David Veit 
„von weit mehr als gewöhnlicher Größe“. 
Rauſh's Meſſungen, genau, daß der Dichter im Jahre 1824 
174 Zentimeter maß: erſchien er dennoch höher, ſo erklärt der 
erwähnte Bildhauer dies aus ſeiner breiten Bruſt und geraden 
Haltung. Es iſt ja bekannt, daß noch an dem todten Dichter 
Eckermann die „überaus mächtige, breite und gewölbte Bruſt“ 
bewunderte; Goethe übte übrigens regelmäßig eine Art Bruſt⸗ und 
Lungengymnaſtik, indem er die Hände auf dem Rücken kreuzte, 
das war beim Spazierengehen, bei der Unterhaltung, beim Diktiren ꝛc. 
ſeine gewöhnliche Haltung. 

Hatte Goethe in ſeiner Jugend einem Appollo geglichen, ſo 
näherte er ſich in ſeinem Mannesalter mehr und mehr dem 


Zeus⸗Typus. Phyſiognomiſch erklärt ſich das daraus, daß ſeine 


feinen Zügen mit den Jahren immer breiter und mächtiger 
wurden. Die Naſe, eine kühne Naſe, die merkwürdigerweiſe auf 
den Jugendbildniſſen faſt immer gerade erſcheint, während ſie in 
der Mitte leicht gekrümmt war, ſenkte ſich etwas herab, der 


Ausdruck des Geſichts wurde der einer „klaſſiſchen Ruhe“, die 


gewaltigen, wahrhaft zeusähnlichen Augen beherrſchten das Antlitz. 
Sein braunes Haar war ſilberweis geworden, aber voll und 
weich geblieben. Ueberhaupt verrieth ſich nur in wenigen Spuren 
das Greiſenalter: unter den Augen bildeten ſich allmählich Säcke, 
ſeine Zähne ſchienen gelitten zu haben, auch das Gehör war 
zuletzt geſchwächt. Ueberaus deutlich erkennt man die Entwicklung 
des Zeus⸗Typus bei Goethe an Jagemann's ſchöner Kreide⸗ 
zeichnung in Profil vom Jahre 1817 (Zarnecke Nr. 39a), von 


der ich das Gefühl habe, daß ſie eine große Porträtähnlichkeit 


beſitzt. Der kräftige Hals, das ſtarke Kinn (Goethe proteſtirte 
gegen die „Spitzfindigkeit“, die ihm manche Maler zuſchrieben), 
die charakteriſtiſche Naſe ſind hier vortrefflich wiedergegeben und 
gerade die ſchlicht realiſtiſche Auffaſſung bringt die olympiſche 
Majeſtät der Züge jo recht zum Bewußtſein. 
erzählt, er habe, als er ihm gegenüberſtand, unwillkürlich zur 
Seite geſehen, ob er nicht den Adler mit den Blitzen neben ihm 
fände. In der Kunſt hat Meiſter Rauch den Zeus: Charakter 
am vollendetſten zum Ausdruck gebracht. Gewiß iſt Rauch's 
wundervolle Büſte ſo wenig abſolut proträttreu, wie es die Trippel's 
iſt, und dennoch ſind es mit vollem Rechte gerade dieſe beiden, 
die das deutſche Volk als Lieblingsdarſtellungen ſeines Dichters 
ſchätzt. Denn ſie geben die Quinteſſenz ſeiner äußeren und inneren 
Entwickelung: den Goethe⸗Apollo und den Goethe⸗Zeus. Die 
raeliſtiſche Erſcheinung des Gothe⸗Zeus können wir uns aus zahl⸗ 
reichen anderen Werken ergänzen; Der greiſe Dichter iſt unter ſo 
verſchiedenen Geſichtspunkten konterfeit worden, daß zwiſchen 
Schwerdtgeburths einfacher Zeichnung, die uns einen hoheitsvollen 
wohlwollenden alten Mann zeigt, und Davids eigenthümlicher 
Büſte, die Goethe ſelbſt „kurios“ fand und die ihre Eigenart 
der ſtarken Herausarbeitung der Schädelbildung in erſter Linie 
verdankt, eine ganze Welt liegt. Anders ſteht es um den jugend⸗ 
lichen Goethe, den Goethe⸗Apollo. Es mangelt viel daran, daß 
wir ſeine Erſcheinung realiſtiſch getreu uns vorſtellen könnten. 
Der Dichter ſelbſt ſcherzte: 

Als ich ein junger Geſelle war, 

Luſtig und guter Dinge, 

Da hielten die Maler offenbar 

Mein Geſicht für viel zu geringe. 

Nun, das wohl aber nicht; vielmehr waren eher die Maler 

„zu geringe“, dies herrliche Menſchenbild voll zu erfaſſen. In 
jedem Werke erkennen wir etwas von ihm, eine gewiſſe Seite; 
den ganzen Goethe hat ſelbſt Tiſchbein uns nicht erhalten. Nur 
ſo viel merken wir überall, daß Goethe in der Jugend wie im 
Alter den Künſtlern eine tiefe Begeiſter ung eingeflößt hat. Die 
Gewalt, die von der echten Schönheit ausgeht, empfindet? der 
Beſchauer ſelbſt im ſchlichteſten der zahlreichen Goethe⸗Bildniſſe. 
„., . 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
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Ecken, fertig arrangirt. — Ueber 1400 Referenzen von Offizieren der N SIT SIIIIITIIISES 2 Altſtädtiſcher Markt 25 0 
deutschen Armee, die ihre Einrichtungen von mir gekauft haben. 3420 8 (N = 


Gebrüder Pichert, 


2 Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 8 


2 8 
8 Thorn. ee Rothe Pradit- Betten 


mit kl. unbed. lern, ſo lange no g 
Asphalt-, Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik, 6 Ser, ar be, Amel > — 
5 Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, NN 
Verlegung von Stabfussboden, 
: Mörtelwerk, Schieferschleiferei, 


15 20 Rt, Bettfebeen ü Bi u 
7 85 Pfl. Halbdaunen 1,30 M. 
Pracht halbweißzer Halbdaunen 
Lager sämmtlicher Baumaterialien, ine 

G) empfehlen sich zur bevorstehenden Bau-Saison A. Ki hbe . Lei i 
unter Zusicherung prompter u billigster Bedienung. - Rush Bios 5 1 


VI. Schneidemühler 


Equipagen- 


ſFerde- Ver loosung 
am 9. October 1897. 


Das hierzu erforderliche Pferde-Material wird 


am 7. und 8. October 1897 


auf dem 


Pferdemarkte 


zu Schneidemühl angekauft. 
11 Loose für 10 Mark versenden 


Loose A 1 Mark, die bekannten Verkaufstellen u. 


Der geschäftsführende Ausschuss 
für den Luxus-Pterdemarkt 
in Schneidemühl. 


v. wunderbar Herrlich, Füllkraft (nur 

4 Pfd. zum Oberbett) a Pfd. oe M. — 
Nichtp. zahle Betrag retour, daher kein u. 
. Riſico. Meine hochelegante illuſtrirte 


Dr. Thompson’s 
Seifenpulver 


5 ist das beste 
- und im Gebrauch 
SEIFEN-PULVER ® billigste und bequemste 


Waschmittel der Welt. 


zur Großen Klaſſen⸗Lotterie zum Bau 
der Feſt⸗Halle für die Schleſiſchen 
Muſikfeſte in Görlitz. — Ziehung der 
I. Klaſſe am 20. und 21. October 1897. 
Preis eines! Looſes: M. 6,80, ½ Looſes 

. 3,50. — Ziehung der II. Klaſſe 

vom 15.—18. December 1897. Preis eines 


„INV 20A 


3459 


Deulſche Feld- und Induftriebahnwerke 


Danzig, Fleischergasse 9 


offeriren zu e 
Kauf u. Miethe 
„teile und trausportable 
Gleise, Schienen, 
>, sowie Lowries aller Art, 


Weichen und Prebfcheiben == 
wirthſchaftliche und indn 191481. Di 

für land eneleien ze. ee Specialität: Rühenhahnen. 
Billigste Preise, sofortige Lieferung. 

Alle Erſatztheile, auch für von uns nicht bezogene Gleiſe und 

Wagen, am Lager. 3457 3 


——— 


E Stammzüchterei der großen weißen 

— Edelsch weine 
5 orkſhire) der Domaine Frriedriehswerth (S.⸗Kob.⸗Gotha), Station 
8 Friedriehswerth. 


Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Aus⸗ 
2 ſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
q 135 Preiſe. 
ar Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Erhaltung 
f einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnellwüchſigkeit und höchſte 
Fruchtbarkeit. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten: 
2—3 Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mk. 
3 = 4 * 7 * 90 ” ” 70 * 
Guchtthiere 1 Mk. pro Stück Stallgeld dem Wärter.) 
„ Proſpekt, 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 
gratis und franfo. 


Friedriehswerth, 1897. £ 
Ed. Meyer, 


— — 


Man achte genau auf 
und die Schu 


Niederlagen in Thorn: L. 
M Kaliski, Anton Koczwar 


Adolf Majer, R. Rütz, Paul Weber, A. Wollenberg, 
en gros & detail., S. Simon, Anders & Co. 


— — EEE ER EEE EURER EEE EEE Eee 


den Namen „Dr. Thompson“ 
tzmarke „Schwan.“ 

Dammann d Kordes, C. A.iGucksch, 
a, Eduard Kohnert, Adolf Leetz, 
Wendisch 


„non MaschiNen-Fahur 
Königsberger, Maschen. fabric A b. 
Dampfmaschinen, Dampfkessel 
Mahl- und Schneidemühlen-Anlasen 

Turbinen ‚ Centralheizunsen. 


Haupttreffer Mark 


00 Damen- 


Heim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. u. I7. September 1897. 
Loose & 1 M., 11 Loose für 10 M. (Porto u, Liste 20 Pf.) 


Werth 


4874 


dewinne von Mark 


100 000 Car 


. Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 


Mechanische Schuhwaaren-Fahrik. 


Detail-Verkauf. 
Baderstr. 20 und Elisabethstr. 15, 


Herren-, Damen- u Kinderstiefel 


in grosser Auswahl. 


BEE Reparatur-Werkstätte. SE 


3403 


auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


1 Heintze, Zerie W; 


Unter den Linden 3. 


Kiesbagger 


mit Siebvorrichtung; 


der Steine, Kies, ſowie Sand von einander trennt und direkt in Kippwagen ze. ladet 


fabrizieren 


Orenstein & Koppel, 


Feldbahniabrik Vorm. 10 Uhr: 9 
22 — —bauzig. 43 HFleischergasse 43. oliman 


= — Su 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


3311 


Ya Looſes: Mk. 4,60, — ½ Looſes 
Mk. 2.40 


zur Königsberger Thiergarten · Lotterie. 
Ziehung am 13. Oktober 1897. Loofe 
a Mk. 1,10 

zur Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie. — 
Küchen vom 13.—16. November 1897. — 
zooſe & Mk. 3,50 

zur ſechſten großen Schneidemühler 
Luxus⸗Pferdemarkt⸗Lotterie. Ziehung 
am 9. Oktober 1897. Looſe à Mk. 1,10 

empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 


Auf der Stelle getödtet 


Wird jede Wanze mit dem 
verbesserten Wanzentod 
von 


Anders & Co. 


Kirchliche Nachrichten. 
t. evang. Kirche. 

11. Sonntag nach Trinitatis, den 29. Auguſt. 

Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9˙½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für Epileptiſche in Carlshof. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Prediger Frebel. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Szypniewo. 


Meuſtäbt. evang. Kirche. 
(Nilitär⸗Gemeinde.) 
Vormittags 11¼ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
städt. evang Kirche. 
Nachm. 2 Uhr: Andergottesdienſt 
Herr Divifionspfarrer Schönermark. 
Evang. luth. Kirche 
Vormittags 9 Uhr: Sorresbient, 
Herr Superintendent Rehm. 
Evang. Gemeinde in Mocker. 


Vormittags: Kein Gottes dienſt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Gemeinde Lulkau. 


